
Ausflug der Turnabteilung 
 
Bei schönstem Herbstwetter starteten wir in den Herbstferien 2010 mit 22 Vereinskindern zum Ausflug "Die 
Burgherren kehren zurück - dem Biber auf der Spur" mit Gisela zur Straßen. Mit privaten Pkws ging es 
zuerst bis kurz vor Staudach. Dann ging es zu Fuß weiter zu unserer Biber-Tour mit vielen Infos von Gisela. 
  

Nur kurz im Biberrevier angekommen, konnten wir bereits 
Spuren sehen, die der Biber mit seinem dicken Bauch 
beim Verlassen des Teichs gemacht hat. Aufgrund seines 
plumpen Körperbaus kann er sich nur langsam an Land 
bewegen. Nur ein kurzes Stück weiter versammelten wir 
uns um Gisela, die uns viele interessante Informationen 
über den Biber gab. Besonders beliebt war gleich die 
Biberhandpuppe "Claus". 
  
Der Mensch hat dem Biber in den letzten Jahrhunderten 
das Leben nicht gerade leicht gemacht. Kurzerhand zum 
Fisch gekürt, bereicherte er früher in der Fastenzeit den 
Speisezettel.  
 

Aber auch sonst war sein zartes Fleisch begehrt und besonders der 
Schwanz eine Delikatesse. Sein weiches Fell hielt warm und war 
Statussymbol zugleich. Da vor allem bei Begüterten die Nachfrage groß 
war und sich damit viel Geld machen ließ, konnte nie genug von diesen 
Pelzen beschafft werden. Ein weiterer Grund für die Wertschätzung lag in 
der Nutzung des Bibergeils als Allheilmittel.  

  
Der Biber war ursprünglich fast auf der ganzen nördlichen Halbkugel 
vertreten. Doch schon im 19. Jahrhundert existierten in Europa nur noch 
Restbestände. Als er unter Schutz gestellt wurde, war es fast schon zu 
spät. Durch die Ansiedlung anderer Biberunterarten wurde in mehreren 
Gebieten versucht, den Biber wieder heimisch werden zu lassen. 
  
Der Biber wird bis zu 35 kg schwer, ist mit Schwanz bis zu 1,40 m lang und kann bis zu 20 Jahre alt werden. 
Der unbehaarte Schwanz ist mit Hornschuppen bedeckt. Er dient als Steuer und als Fettdepot, das 
wiederum zur Regulierung der Körpertemperatur dient. Er hat je nach Unterart ein braunes bis braun-
schwarzes Fell. Mit Begeisterung konnten unsere Vereinskinder ein echtes Biberfells bestaunen und darüber 
"streicheln". Am Bauch befinden sich 23.000 Haare pro Quadratzentimeter (Mensch: bis zu 600 Haare pro 
cm²). Das Fell ist sehr dicht und schützt vor Nässe und Auskühlung. Der Pelz wird regelmäßig gereinigt und 
mit einem fetthaltigen Sekret, dem Bibergeil, gepflegt. 
  

Der Biber hat kleine braune Augen, vor die sich unter 
Wasser ein hauchdünnes Häutchen schiebt. Als guter 
Schwimmer und Taucher bleibt er meist nur 2-3 Minuten 
unter Wasser, kann aber auch durch die effiziente 
Ausnutzung des eingeatmeten Sauerstoffs bis zu 20 
Minuten abtauchen. Beim Tauchen werden Nase und 
Ohren verschlossen.  
 
Er verfügt über einen ausgezeichneten Geruchssinn, ein 
sehr gutes Gehör und hat einen guten Tastsinn. Mit 
seinem spindelförmigen Körper und den Schwimmhäuten 
ist er perfekt für das Leben im Wasser angepasst.  

  
Die Vorderpfote mit 5 relativ kurzen Zehen und ziemlich langen Krallen dienst zum Greifen von 
Gegenständen und zum Scharren von Gängen. Die Hinterpfote mit 5 längeren Zehen und kürzeren 
stumpfen Krallen ist mit Schwimmhäuten versehen. Eine Besonderheit ist eine als Putzkralle bezeichnete 
Doppelkralle an der 2. Zehe. Die Nagerzähne sind mit einer orangeroten harten Schmelzschicht versehen 
und wachsen ständig nach. Davon konnten wir uns gleich überzeugen: Gisela zeigte uns ein Kopfskelett des 
Bibers und wir konnten auch die orangeroten Zähnen bestaunen. 
  
Biber leben monogam im Familienverband, dem oft zwei Generationen Jungtiere angehören. Wenn der 
Lebensraum groß genug ist, kann auch eine Biberkolonie mit mehreren Familien bestehen. Der Biber ist mit 



ca. 3 Jahren geschlechtsreif. In dieser Zeit wird er von den Eltern aus dem Revier vertrieben und kann dann 
über 100 km weit wandern. Jetzt suchen er sich einen Partner und gründet selbst ein Revier. Die 
Reviergröße ist abhängig von Gewässergröße bzw. Lebensraumqualität und kann 100 m an Seen und bis 
3.000 m an Fließgewässern betragen. Revierkämpfe, auch mit Verletzungen, werden auch hier ausgetragen.  
  
Als Lebensraum bevorzugt der Biber langsam fließende oder 
stehende Gewässer mit reichem Uferbewuchs oder ausgedehnte 
Auewälder, akzeptiert aber auch andere Gewässertypen und 
versucht, sie seinen Bedürfnissen entsprechend anzupassen.  
 
Erforderlich ist eine Wassertiefe, die das Gewässer im Winter nicht 
bis auf den Grund gefrieren und im Sommer nicht austrocknen lässt. 
Voraussetzungen für eine Biberansiedlung sind auch ein geeignetes 
Ufer für Wohnbauten, ausreichende Nahrungsgrundlagen und keine 
unmittelbare Störungen seiner Aktivitäten. 
  
Der Biber ist ein Pflanzenfresser. Im Sommer vertilgt er vorwiegend Kräuter und auch Feldfrüchte, im Winter 
vorwiegend Zweige und Rinde. Er hat eine Vorliebe für Pappeln, Weiden und Seerosen, aber auch andere 
weiche Hölzer wie Erle, Birke, Ulme, Traubenkirsche. Ein erwachsenes Tier braucht pro Jahr etwa 7,5 cbm 
Hölzer und Pflanzen als Nahrungsgrundlage. Die Nahrung wird in Nahrungsflößen vor den Wohnbauten 
unter Wasser deponiert.  
  
Als wir uns weiter auf dem Weg machten, konnten wir einige Äste sehen, die der Biber benagt hat. Vorher 
setzt er sehr geschickt seine Vorderpfoten beim Schälen der Rinde ein. Dank seiner Nagezähne, die er als 
kräftiges Werkzeug einsetzt, fällt er Bäume von 40-50 cm Stärke ohne große Anstrengung in relativ kurzer 
Zeit. Je nach Standort des Baumes setzt er die Bißkerben etwa 50 cm über dem Boden, entweder einseitig 
oder in Sanduhrform. Mit Maßband ausgestattet, haben wir dann an einigen Bäumen nachgemessen, wie 
viel er benagt hat.  
  
Danach erhielten wir von Gisela noch Informationen über die Biberbehausung und sie zeigte uns 
verschiedenes Fotomaterial. Beim Biberbau wird zwischen Erdbau, Mittelbau und Hochbau unterschieden. 
Die Temperaturschwankungen in seinen Reisig- und Erdbauwerken ist relativ gering. Allen Bauformen 
gemeinsam ist, dass der Wohnkessel - ausgepolstert mit Nagespänen - über der Wasseroberfläche liegt, 
während der Biber bemüht ist, die Eingangsröhren ständig und ganzjährig unter Wasser zu halten. 
Dammbauten entstehen, um den Wasserstand auf ein für den Biber erforderliches Maß anzuheben und zu 
regulieren. Dabei wird durch den Einbau von Zweigen und Ästen sowie Verwendung von Baumstämmen und 
Steinen Standfestigkeit erreicht. Sein Baumaterial findet er direkt vor seiner Haustüre. Durch sein Labyrinth 
von Kanälen und Dämmen gestaltet der Biber nicht nur für sich, sondern auch noch anderen Tier- und 
Pflanzenarten einen Lebensraum.  
  
Nach der Brotzeitpause durften unsere Vereinskinder noch ein Quiz ausfüllen und hier ihr Biber-Wissen 
testen. Leider konnten wir keinen Biber sehen, ist er doch vorwiegend dämmerungs- und nachtaktiv. Es war 
aber trotzdem total spannend und interessant - also sicherlich nicht unsere letzte Tour mit Gisela! 


